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pie CoMenleudtfe tsfox frittefttkn-ß^pt itt fom fox
1)1. ^itiM flettnìimeten |eiit|)aufe bet §1 Jîîidjael

tn <Bug.

S3ef»rodjen »on 3. ©djneller.1)

©ei ber in unfern 5 Drten grofjen ©eften|eit biefer Sleittbau*
roerfe bürfte jebe 3Jtttt|eitung berfelben rouufdjenêroert| fein. Sdj
bettü|e nun gente ben Stnlafj, ©ere|rtefte gerren, um über bte

benannte SEobtenleudjte ober Slrmefeeten^Sampe etroetdje ©emerfungen
anjufnüpfen.

©è roar einft eine fromm erregte 3eit, roeldje bertei firdjlidje
©ebürfntffe |eroorgerufen Bat, ttämlidj ©apettdjen ju erbauen, in
roeldjen aufge|ängte Sampen bie tiädjttidje ©tilfe beê grieb|ofeê
ober beê Sarnerê (SEobtencapette) auf bemfetbeu oBne Unterlafj
erleudjteten. ©a|er |tefj man fie audj Siräj|ofleudjten, eroige Sidjt*
faufen, eroige Siebter, ©o itt granfretdj, ©eutfdjlanb unb nantenflidi
iu Defterreidj. — ©ie f. f. ©etttrafcommiffion jur ©rforfdjung unb

@r|aftung ber ©aubenfmale Bat |ieritt fo ntattdjeê £refftidje ge«

teiftet, bafj idj midj bereit ©eridjte unb ©arftettungen ba unb bort

gente jum ©orrourfe genommen |abe.
©afj baê Sidjt unb bie Sampe im djrifttidjen ©ultuê biê in

') Stn ber ©eneratöerfammlung beä l^iftorifdjen SSereiuS in 3U8» oen
4. ®e»t. 1872.

VIII.

Aie Todtenleuchte odcr Armeseeten-Lampe in dcm dcr

ht. Anna gewidmeten Zcinhausc bei St. Michoct
in Zug.

Besprochen von I. Schneller.')

Bei der in unfern S Orten großen Seltenheit dieser Kleinbauwerke

dürfte jede Mittheilung derselben wünschenswerth sein. Jch
benützs nun gerne den Anlaß, Verehrteste Herren, um über die

benannte Todtenleuchte oder Armeseelen-Lampe etwelche Bemerkungen

anzuknüpfen.
Es war einst eine fromm erregte Zeit, welche derlei kirchliche

Bedürfnisse hervorgerufen hat, nämlich Capellchen zu erbauen, in
welchen aufgehängte Lampen die nächtliche Stille des Friedhofes
oder des Karners (Todtencapelle) auf demselben ohne Unterlaß
erleuchteten. Daher hieß man sie auch Kirchhofleuchten, ewige
Lichtsäulen, ewige Lichter. So in Frankreich, Deutschland und namentlich
in Oesterreich. — Die k. k. Centralcommission zur Erforschung und

Erhaltung der Baudenkmale hat hierin so manches Treffliche
geleistet, daß ich mich deren Berichte und Darstellungen da und dort

gerne zum Vorwurfe genommen habe.

Daß das Licht und die Lampe im christlichen Cultus bis in

') An der Generalversammlung des historischen Vereins in Zug, den

4. Sept. 1872.



278

bie früBefte 3eit jurücfreidjen, ift eine aiterïannte SCBatfadje. Stadj

ber djrifttidjeit Stnfdjauungêroeife ift baê Sidjt baê ©pmbol ©otteè;
eè fömmt allen brei göttlidjen ©erfoneu ju, inêbefo«bere aber bem

©o|«e, ber »o« fidj felbft fagt: „Sdj bin baê Sidjt ber SBeft."

(So|. 8, 12.) Sludj bte ©nget roo|tteit im Stdjte. ©ie ©rfdjaffuug
ber ©nget roirb ba|er audj im SJÎittelatter aie creatio lucis be-

tradjtet, unb ber ©rftgefdjaffene |eifjt Sucifer. ©egenüber beut

Sidjte fte|t bie gittfternifj ; bie ginfteraifj aber ift ©innbilb ber

©üitbe. ©urdj baè |t. Sidjt, baê »on ©ott auêftraBIt, roirb bie

SJÌadjt ber ©ämoneu gebroàjett ; barum feit ben ätteften fetten ber

©ebraudj beè Sidjteè in ber Sirdje uub beim ©otteêbienfte, — baê

eroige Sidjt »or bem Sabernafet — ©orbilb im alten ©mibe, roo

»or bem Sifdje ber ©djaubrobe Zag, unb Stadjt Sampen brannten.
©ei ben ^ubeu wax baê eroige Sidjt bie ïjoffenbe 3u»erftdjt auf
beu SJÎefftaê, bei une baê ©pmbot jeiteê Sidjteê »oit ©roigfeit, baê

in bie ginfternifj fdjien, uub jeben SJîenfctjen erleudjtet, ber in
biefe SBeit fömmt. (So|. 1, 5. 9.)

©o ftetjt benn audj ber ©ebraudj, bie (Bxabftätte ber ïobten
mit einem Sidjte ju oerfe|en, in engem 3ufam!uen|ange mit ber

©ebeutuug unb Slitroettbung ber Siebter in ber fat|oItfdjett Sirc|e
über|aupt. Qux ©rftäruug biefer ©ebeutung Bat man fidj atfo
ben ©ebaufen »or Stugen ju Batten an ben gerrn, ber une »on
ber ©ünbe erlöfet, uub a« bie ©rlöfung, an baê Sidjt, baè ben

©etigett jenfeitè leudjtet, unb baê bie ©eroatt ber oerftofjenett

©eifter unfc|äblic| gemadjt |at.
©er ganje ©ebanfe, ber alfo bem Slujtntben eineê Sidjteê

auf Sirdj|öfeu ju ©runbe liegt, »erantafjte auc|, eê mögltcljft Bodj

ju fteffen. ©ê fottte bomimren, eè fottte oon roeitem gefeljeu roerben,
unb »om ge|eiltgten Drte auê, »on ber geroei|teit ©rbe, in bie

gerne teudjten.
©s |atte fontit feine ©ebeutuug für bie lobten, für bie armen

©eelen; barum |iefj eè audj „Strme ©eelen=Sampe." ©aê Siràj=
loftidjt roar aber bebeutuugêoott für bie Sebenbigen. ©iefe
rourben baburdj eingelaben, für bie Stu|e ber gingefdjiebetteti ju
beten, roie eê fie felbft an ben Sob erinnerte, uttb barum roeit=

|in leudjtete.

Su ben ätteften 3eüen |ieng ba|er biefeè Sidjt |odj iit einer

Calerne auf ber ©pi|e beè fog. ©ein|aufeè; fpäter mit bem
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die früheste Zeit zurückreichen, ist eine anerkannte Thatfache. Nach

der christlichen Anschauungsweise ist das Licht das Symbol Gottes;
es kömmt allen drei göttlichen Personen zu, insbesondere aber dem

Sohne, der von sich selbst sagt: „Jch bin das Licht der Welt."
(Joh. 8, 12.) Auch die Engel wohnen im Lichte. Die Erschaffung
der Engel wird daher auch im Mittelalter als ereatio lucis
betrachtet, und der Erftgeschaffene heißt Lucifer. Gegenüber dem

Lichte steht die Finsterniß; die Finsterniß aber ist Sinnbild der

Sünde. Durch das hl. Licht, das von Gott ausstrahlt, wird die

Macht der Dämonen gebrochen; darum seit den ältesten Zeiten der

Gebrauch des Lichtes in der Kirche und beim Gottesdienste, — das

ewige Licht vor dem Tabernakel — Vorbild im alten Buude, mo

vor dem Tische der Schaubrode Tag und Nacht Lampen brannten.
Bei den Juden war das ewige Licht die hoffende Zuversicht auf
den Messias, bei uns das Symbol jenes Lichtes von Ewigkeit, das

in die Finsterniß fchien, und jeden Menschen erleuchtet, der in
diese Welt kömmt. (Joh. 1, 5. 9.)

So steht denn auch der Gebrauch, die Grabstätte der Todten

mit einem Lichte zu versehen, in engem Zusammenhange mit der

Bedeutung und Anwendung der Lichter in der katholischen Kirche

überhaupt. Zur Erklärung dieser Bedeutung hat man sich also

den Gedanken vor Augen zu halten an den Herrn, der uns von
der Sünde erlöset, und au die Erlösung, an das Licht, das den

Seligen jenseits leuchtet, und das die Gewalt der verstoßenen

Geister unschädlich gemacht hat.
Der ganze Gedanke, der also dem Anzünden eines Lichtes

auf Kirchhöfen zu Grunde liegt, veranlaßte auch, es möglichst hoch

zu stellen. Es sollte domimren, es sollte von weitem gesehen werden,
und vom geheiligten Orte aus, von der geweihten Erde, in die

Ferne leuchten.

Es hatte somit seine Bedeutung für die Todten, für die armen
Seelen; darum hieß es auch „Arme Seelen-Lampe." Das
Kirchhoflicht war aber bedeutungsvoll für die Lebendigen. Diese
wurden dadurch eingeladen, für die Ruhe der Hingeschiedenen zu

beten, wie es sie selbst an den Tod erinnerte, und darum weithin

leuchtete.

Jn den ältesten Zeiten hieng daher diefes Licht hoch in einer

Laterne auf der Spitze des sog. Beinhauses; später mit dem
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13. Stiri), entftanben befonberê Stdjtfäuten ober gemauerte S|ürate
oon gröfjerer unb geringerer gö|e, balb oierecftg ober runb, balb
potpgott (oietedig), Bübfdj unb reidjBafttg itt bett gormen, ober|alb
meift mit einer ©orfragung, mit unb o|ne ©ebaajung, offen ober

gefdjloffett, burdj roetdje Deffnung bann baê Sidjt auêftra|tte. ©è

roar biefeè baê Sidjt|auêdjen. — ©elfptele |teoon tiefjen ftdj »iele
unb »erfdjiebener Siri auê ber ©djroeij', auê beutfdjen unb fran«
jöfifdjen Sattbett aufroeifett. ©o ift j. ©. bte intereffante Sobten=

teudjte beê e|emaligen grauenftofterê Sltngettt|al in Sleinbafet
nodj aufberoa|rt.

©ei gar |o|ett ©äuten befanb fidj am ««ter« SBeife eine fteitte

Deffnung jum gtneinfdjieben ber Sampe; ban« jog ma« biefe Sampe

mittete eineê Stabdjenê in baê Sic|t|auêlein |inauf. ©päter baute

man be« ©äutenfdjaft einfadjer «nb nidjt me|r fo Bodj, unb fo

tonnte bei niebriger ©ituatiott ber Süfter, ober bie ©rabmutter
(SBtferin) »on ganb bie ©eteudjtuug |eroorbriugen. ©o ift eê

eben audj in Qua,.

Unfere Sobtenteudjte bei @t. SJtidjael (f. Saf. in. 3.), 7 ©djnBe

Bodj, ru|t auf einem ro|en ©tetnfofet, auê bem eiu rattber ©djaft
ober ©feiler fidj er|ebt, roetdjeit »on unten nadj oben fedjê ©rei*
oierteleftäbe itt jiemlidj fteiten SBiubuugen |übfdj umjie|en. Stuf

bem ©äutettfdjafte ff|t eine etroaê auêtabenbe, »ierecfige, auf brei

©eiten offene fenfterartige Stifdje für baê Sag ttnb Stadjt bremtettbe

eroige Sidjt, roeldje Sitfdje im Umfange 6 @dju| 3 3off mifjt, unb

beren ©runb einen glatten gerb bitbet. Ueber biefer Deffnnng

nadj aufroärte ift eine gö|lung angebradjt, bie ba gletdjfatn ben

Staudjfang oorftelft. ©aê ©ad) läuft ftrftenartig jufammen. ©ie

gauptformen beè ©anjen finb me|r maffio ale fdjtanf. ©er Slrbeit

nadjbürfte biefeè Sidjtge|äufe itt ben ©ingang beê 16. Sa|r|unbertè
fatten. Sluf bem ©ofet finb jroei ©udjftaben eingemeißelt IF.
©otite baê roo|l ber Stame beè ©teinmejeit fein? — Siefje fidj in
bett alten ©apieren ber 3u9erifdjett Strdjioe tiidjtê ©eftimmteê

Bierüber |erauêfinben? —grü|er latte baè erroä|nte ©tetttmomt*

ment burdj bte etroaê oernadjläfjigte gaining ein beina|e oerroitterteê

Stuêfe|enbefommen; je|t, etroa feit fedjê Sa|ren, ift eê freunbtiajft

reftaurirt roorben.

3roecf biefer meiner |eutigen 3Jtitt|eilung roar einjtg, aiiju*
regen, bafj überall in ben 5 Drten, roo Sobtenleudjten getroffen

,7»
13. Jahrh, entstanden besondere Lichtsäulen oder gemauerte Thürme
von größerer und geringerer Höhe, bald viereckig oder rund, bald
polygon (vieleckig), hübsch und reichhaltig in den Formen, oberhalb
meist mit einer Vorkragung, mit und ohne Bedachung, offen oder

geschlossen, durch welche Oeffnung dann das Licht ausstrahlte. Es
war dieses das Lichthäuschen. — Beispiele hievon ließen sich viele
und verschiedener Art aus der Schweiz', aus deutschen und
französischen Landen aufweisen. So ist z. B. die interessante Todtenleuchte

des ehemaligen Frauenklosters Klingenthal in Kleinbasel
noch aufbewahrt.

Bei gar hohen Säulen befand sich am untern Theile eine kleine

Oeffnung zum Hineinschieben der Lampe; dann zog man diese Lamve

mittels eines Rädchens in das Lichthäuslein hinauf. Später baute

man den Säulenschaft einfacher und nicht mehr so hoch, und so

konnte bei niedriger Situation der Küster, oder die Grabmutter

(Wiserin) von Hand die Beleuchtung hervorbringen. So ist es

eben auch in Zug.
Unsere Todtenleuchte bei St. Michael (s. Taf. III. 3.), 7 Schuhe

hoch, ruht auf einem rohen Steinsokel, aus dem ein runder Schaft
oder Pfeiler sich erhebt, welchen von unten nach oben sechs

Dreiviertelsstäbe in ziemlich steilen Windungen hübsch umziehen. Auf
dem Säulenschafte sitzt eine etwas ausladende, viereckige, auf drei

Seiten offene fenfterartige Nische für das Tag und Nacht brennende

ewige Licht, welche Nische im Umfange 6 Schuh 3 Zoll mißt, und

deren Grund einen glatten Herd bildet. Ueber dieser Oeffnung

nach aufwärts ift eine Höhlung angebracht, die da gleichsam den

Rauchfang vorstellt. Das Dach läuft ftrstenartig zusammen. Die

Hauptformen des Ganzen sind mehr massiv als schlank. Der Arbeit

nach dürfte dieses Lichtgehäufe in den Eingang des 16. Jahrhunderts
fallen. Auf dem Sokel find zwei Buchstaben eingemeißelt I?.
Sollte das wohl der Name des Steinmezen sein? — Ließe sich in
den alten Papieren der Zuger'schen Archive nichts Bestimmtes

hierüber herausfinden? —Früher hatte das erwähnte Steinmonument

durch die etwas vernachläßigte Haltung ein beinahe verwittertes

Ausfehen bekommen; jetzt, etwa feit fechs Jahren, ist es freundlichst

reftaurirt worden.

Zweck dieser meiner heutigen Mittheilung war einzig,

anzuregen, daß überall in den S Orten, wo Todtenleuchten getroffen
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roerben, biefem ©egenftanbe mtttetattertidjer Stetitbauroerfe Sluf=

merffamfett gefdjenft, i|r ©erftänbnifj möglidjft nadjgerotefett, bie=

felben abgejeidjitet unb ben ©ammtungen beê fünförttidjen ©ereineê

etttoertetbt roerben mödjten.
©aêfetbe |abe idj bereite mit bem eroigen ©eeletüidjte bei

St. SJtidjael in 3^9 oerfudjt, uttb lege Sl^en, oere|rtefte gerren,
bie batjertge Slbbilbung oor.

•*«»

»8«

werden, diesem Gegenstande mittelalterlicher Kleinbauwerke
Aufmerksamkeit geschenkt, ihr Verständniß möglichst nachgewiesen,
dieselben abgezeichnet und den Sammlungen des fünförtlichen Vereines

einverleibt werden möchten.

Dasselbe habe ich bereits mit dem ewigen Seelenlichte bei

St, Michael in Zug versucht, und lege Ihnen, verehrteste Herren,
die daherige Abbildung vor.
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